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Aus einer Ansprache
an der Feier des 70jährigen Bestandes

der St. Gallischen Kantonsschule
am 13. November 1926.

Von Dr. Karl Bürke.
Ein Ehemaliger darf heute in kurzen Worten noch

aussprechen, was auf den Lippen aller liegt. Als jugendfrische
Siebzigerin steht unsere liebe Kantonsschule heute vor uns, als eine
Siebzigerin, die nie altern kann, weil ewige Jugend sie täglich
verjüngt! Freudigen Herzens bringen wir ihr unsern Gruß und
Glückwunsch dar! Möge sie weiter blühen, wachsen und
gedeihen Nichtnur wir Anwesenden sind ihre Gratulanten, - wohin
immer die Kunde ihres Geburtstages kam, hat sie sicher Freude
und frohe Erinnerungen ausgelöst. In weitzerstreuten l.anden
gedenken heute viele dankbar ihrer einstigen Lehrer, ihrer
Schule, ihrer Klassengenossen, vielleicht auch einer Jugendliebe
zwischen Rosenberg und Freudenberg, der Zeiten ihres Sturms
und Drangs im Hochtale der Steinach.

Durch das Bild frischen Strebens und wogenden Lebens, das

der Herr Rektor vom Wachstum und den inneren Wandlungen
der Kantonsschule in den letzten 20 Jahren vor uns enthüllt hat,
haben die Gedanken, die ich heute hier aussprechen wollte,
bereits ihre aktenmäßige Illustrierung gefunden. Als hocherfreulich
möchte ich zunächst die offensichtlichen Fortschritte bezeichnen,
die in den legten Jahrzehnten auf dem Wege der Überwindung
eines allzu herrschsüchtigen Intellektualismus erreicht wurden.
Neben den Kultus des Wissens ist immer bewußter auch die
Pflege des Schönen getreten. Des war u. a. das letzte
Kantonsschulkonzert Zeuge. Wir haben ja auch nach Kräften gefungen
und gefiedelt, aber wie stümperhaft war das gegenüber den
Leistungen der Heutigen Von einem »Gemischten Chor«
wußten wir noch nichts. Auch ein Orchester kannten wir nicht;
wenn man das heutige, kaum aus der Taufe gehobene hört, glaubt
man sich in ein kleines Konservatorium verseht. Bei den Solisten
zeigt sich eine Gewandtheit der Technik und eine Reife der
Auffassung, daß es eine helle Freude ist. Derselbe Eifer, dieselbe
Freude am Schönen lebt aber längst auch im Zeichenunterricht,
in der Gymnastik und wohl auch in jedem Fache der
Geisteswissenschaften. Überall verheißungsvolle Keime, die zur
Entfaltung drängen. So schreitet unsere Schule rüstig vorwärts auf
dem Wege, den schon Landammann Sailer in seiner Rede
zur Eröffnung der vom Staate übernommenen Kantonsschule im
Mai 1865 mit den Worten gewiesen hat: »Zum ganzen, zum
harmonischen Menschen werde der künftige Bürger
erzogen.« Ich kann dieses Kapitel nicht schließen, ohne dem
nach 37jähriger, erfolgreicher Wirksamkeit aus dem Amte
geschiedenen Musikus und Chorleiter, Herrn Professor Gustav
Bai dam us, warmen Dank und Anerkennung auszusprechen.
Möge der Gedanke, daß die ihm teure Kunst auch fürderhin
guten Händen anvertraut ist, dem alten Barden den Abschied
erleichtern ; mögen Frau Musica und sein unverwüstlicher Humor
ihn in das wohlverdiente otium cum dignitate begleiten.

In allen Abteilungen der Gesamtschule, Gymnasium,
technische und Merkantilabteilung und Sekundarlehramts-
schule, zeigt sich ein kräftiges Wachstum der Zahlen,
sowohl inbezug auf die Schüler - wie auf die Lehrerschaft. So
erfreulich das an sich ist - Professor Ehrenzeller fügt dieser
Konstatierung in seiner feinen historischen Skizze zum heutigen
Jubiläum sehr mit Recht bei : »Vergessen wir darob nicht, daß
im geistigen Leben die Zahl nicht der ausschlaggebende Faktor
ist. Je größer eine Anstalt, umso näher ist die Gefahr der
Mechanisierung, umso stärker wird der Verwaltungsapparat
ausgebaut, umso mehr steigen die verwaltungs- und schultechnischen
Probleme, die doch gegenüber den geistigen Fragen der
Erziehung eine untergeordnete Rolle zu spielen haben, in ihrer

Bedeutung.« Möchte es gelingen, dieser Gefahr durch die heute
schon weitgehende Verselbständigung der einzelnen Abteilungen
zu begegnen, ohne doch das organisch gewachsene, geistige Band,
das sie alle zu einer Einheit verbindet, preiszugeben.

Wichtiger und ernster noch scheint mir eine andere Schwierigkeit,

zu der so oder anders Stellung genommen werden muß :

das Anwachsen der Pensen, die stete Mehrung des
Wissensstoffes. Darin liegt für so manchen die Gefahr, im
uferlosen Stoff unterzugehen, statt einmal die Freude zu kosten,
einen beschränkten Stoff meistern zu lernen. Nicht satt und müde
- angeregt, hungernd nach Mehrung und Vertiefung der Kenntnisse,

nach Erweiterung des Gesichtsfeldes sollte der Mittelschüler
in das höhere Studium oder in das praktische Leben übertreten.
In jedem Fache wird deshalb immer wieder zu überlegen sein, ob
nicht doch da oder dort etwas Ballast mitgeführt werde, ob nicht
Dinge, die mit Fug und Recht dem Hochschulstudium überlassen
werden könnten, vorweggenommen werden. Wenn überall
»uneigennützig« gesichtet wird, ist es vielleicht doch kein Ding
der Unmöglichkeit, jenen in irgend einer Form zu entsprechen,
die aus verständlichen und ehrenwerten Gründen eine etwas
kürzere Gymnasialzeit erstreben.

Für solche Beschränkung auf das Wesentliche scheint
mir aber auch noch eine andere, ernste Erwägung zu sprechen.
DerWissenschaftsbetrieb der Gegenwart führt zu immer subtileren
Differenzierungen, führt den Einzelnen in immer entlegenere
Spezialgebiete, auf die ihm nur der Fachmann folgen kann. Das
muß ja wohl so sein. Set;t solches Abschwenken aber zu früh
ein, so gehen die allgemeinen Gesichtspunkte häufig verloren,
ja es droht die Gefahr des Turmbaues zu Babel: wir tragen von
allen Seiten Steine herbei, aber wir verstehen uns nicht mehr.
Die Sehnsucht unserer Zeit aber ruft nach Synthese, nach Einheit
in der Vielheit, nach zusammenfassendem Verstehen. Da ist es

denn von größter Bedeutung, daß ein im Wesentlichen gemeinsamer

Geistesschat;, eine humane, durch das ganze Leben
nachwirkende Allgemeinbildung, die Angehörigen aller
Fakultäten verbinde. Die Kantonsschulen sind der Ort, wo dieser
gemeinsame Geistesschat; allein vermittelt werden kann. Das
Ziel ist aber nicht erreichbar bei mehr oder weniger willkürlicher
Mehrung des Wissensstoffes in jedem Einzelfach; es verlangt bei
der heute schon weitgediehenen Gliederung unseres
Schulorganismus Konzentration auf das Wesentliche, vor allem aber
und in jeder Abteilung kräftige Pflege der allgemeinbildenden
Fächer, in jedem Fache aber auch verständnisvolle Pflege der
Charakterbildung im Sinne der trefflichen Ausführungen des

Präsidenten unseres Kantonsschulvereins E. Hausknecht in
seinem Vortrag vom April 1924.

An diesem Punkte angelangt, lassen Sie mich noch ein Wort
sprechen über die schönste und reifste Frucht, die man von der
Kantonsschulbildung erwarten darf. Sie liegt meines Erachtens
in der Arbeitsmethode und geistigen Willensrichtung, die durch
jeden guten Lehrer vermittelt wird: in dem ernsten und
unerbittlichen Wahrheitsstreben, in der Kraft, auch
einer gegensätzlichen Auffassung Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen und sie erst dann für
überwunden zu betrachten, wenn sie in ihren besten
Vertretern überwunden werden konnte, in dem unbeirrbaren

Willen, das Gute anzuerkennen und
anzunehmen, von welcher Seite immer es kommen mag.
In der Bildung solcher Gesinnung liegt eine Erziehungsaufgabe,
der in diesem Schicksalskanton St. G allen vielleicht eine erhöhte
Bedeutung zukommt. Sind nicht Stadt und Kanton St. Gallen
wie ehedem so heute noch im Brennpunkt geistiger Gegensätze,
die das Gesamtvaterland, ja die ganze Kulturwelt bewegen? des

Gegensatzes der Konfessionen — St. Gallen ist die Stadt des

heiligen Gallus, aber auch die Stadt Vadians — des Gegensatzes
der grundlegenden Wirtschaftsauffassungen, wie er etwa durch
die Ausdrücke Liberalismus und Sozialismus charakterifiert wird;
der gelegentlichen Spannung zwischen heterogenen Landschaften
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sn âer feier âez /ojârigen Leztsnciez
cjer 5t. Oaî^àen, ^anton^zâuìe

am iz.Dovsmher 1926.

Von Or. Karl Lu rire,

Kin Khsmaligsr ciarl heute in Kursen Worten noeli au;-
zpreehen, wa; aul cien Kippen aller liegt. AI; jugencllrizelis Zieh-
zigerin zieht unzers liehe Kantonzzehule heute vor un;, al; eine
Zishzigerin, 6!e nie altern Kann, veil ewige lugsnci zis täglieh
verjüngt! Kreu6igen Derzen; hringen wir itir unzsrn (zrull unci
OIüeKwunzch clsr! Klögs;!e weiter hlühen, waelizen iin6 gs-
cisilien Diehtnur wirAnws;en6sn ;in6 ihre Orstulantsn, - wohin
immer clie Kun6s ihre; dehurtztage; Kam, hat ;ie ziehsr Kreu6e
iin6 lrolis Erinnerungen auzgslözt. In wsitzerztrsutsn l.sncien
gs6enKsn lisuts viele 6snKhar ihrer einstigen hehrer, ihrer
Zehuls, ihrer Klazzsngsnozzen, vielleielit aueh einer lugencilielzs
zwizehen Kozsnherg un6 Krsu6snhsrg, clsr leiten ihre; Zturm;
un6 Drang; im Doehtale 6sr Ztsinaeh.

Durch 6a; Kil6 lrizehen Ztrehen; unci wogsnclen hehenz, <is5

cler llsrr KeKtor vom Wachztum un6 cisn inneren Wancilungen
6er Kantonzzehule in cien letzten 20 jähren vor un; enthüllt hat,
liahen clie decianKen, 6!e ieli heute liier auzzprsclien wollte, he-
reit; ilirs aKtenmälligs Illuztrisrung gelungen. AIz hochsrlrsulieli
möclits ieli zunächzt 6ie ollenzielitlielisn Kortzehritts hezeiehnsn,
6is in cisn letzten lahrzelintsn aul 6sm Wege 6er Ölherwinciung
eins; allzu lierr5el>5Üel>tigen IntsIIeKtuslizmu; erreicht wurden.
llel>en 6en Kultu; 6s; Wizzen; izt immer hswullter aueh 6ie
Kllegs 6s; Zchönen getreten. Dez war u. a. 6a; letzte Kanton;-
zetiuIKonzert Xsugs. Wir lialzen ja auch nacli Krallen gelungen
unci gellecislt, al>er w!e ztümperhalt war 6a; gegenülzer 6en
hsiztungen 6er Deutigen! Von einem »dsmizehten Llior«
wullten wir noch nicht;. Auch ein drclieztsr Kannten wir nicht;
wenn man 6a; heutige, Kaum au; 6sr hauls geliolzene liört, glaulit
man zieh in ein Kleine; Konservatorium verhetzt. Ile! 6en Zolizten
zeigt zieh eine dswsn6theit 6erhe<hniK unci eine Keile 6er Aul-
lazzung, ciall e; eine helle Kreu6e izt. Derzslhs Kiler, 6ie;elhe
Krsu6s am Zehönen lelzt alzer Iäng5t auch im Zeichenunterricht,
in 6sr d^mnaztiK un6 wohl auch in jeciem Kaehs 6er dsizts;-
wizzsnzchaltsn. Ülisrall verlieillungzvolle Keime, 6ie ?ur Kni>
laltung 6rangen. Zo 5elireitet unzers Lcliuls rÜ5tig vorwärts aul
ciem Wege, 6en 5elion Kan6ammann sailer in meiner Ke6e
?ur Kröilnung 6er vom Ztaats ülzsrnommenen Kantonz^eliuls im
Kla! 186z mit cisn Worten gewis5en liat: »^um ganzen, ?um
l>armonÌ5elien Kien^eicen wsr6s 6er lcünltige Ilürger
erlogen.« Ieli Kann ci!s5S5 Kapitel nielit zelilieösn, olme 6em
nseli z/jäliriger, erkolgreielier Wirl<5amKs!t au5 6em ^.mte ge-
zcliiecienen KiuziKn; un6 (lliorleitsr, Kierrn Krols55or (lu^tav
ilal6amu;, warmen DanK unci ^nerKennung au5?u5preetzsn.
Klöge 6er OecianKe, 6all 6!e !l»m teure Kumt aueli lür6erl>in
guten llän6en anvertraut izt, ciem alten llarcien cien ^l>zcl>!s6
erlsielitsrn; mögen Krau Kluziea un6 zein unvsrwüztllelier llumor
ilin in 6az wolilvsröisnte otium sum öignitate Izegleiten.

In allen ^lzteilungsn 6sr (zszamtzcliule, (z^mnazium, tseli-
nizelrs un6 KlsrKantilalzteilung un6 ZsKunöarlslcramtz-
zellule, 2eigt ziel, sin Krallige; Waeliztum 6er Gallien, 50-
wolil inlzs^ug aul 6!e Zcliüler - wie aul ciis Kel»rer;el>alt. Zo er-
lrsulieli cis; an ;!cli !;t - Krolszzor Kllren?sIIsr lügt ciiszsr
Konztatisrung in zsiner leinen liiztorizetzen ZKi??e ?um lisutigen
lulziläum zelir mit Keelit l>si: »Vsrgezzsn wir 6arol> nielit, 6all
im geiztigsn Kelzsn ciis ^al>I niellt 6er au5;elilaggelzen6s KaKtor
i;t. je gröller eins /Wztalt, umzo nälier izt 6ie Oelalir 6er KIs-
elianizierung, umzo ztärKer wir6 6sr Verwaltungzapparst auz-
gslzaut, umzo melir zteigsn 6ie Verwaltung;- unci zeliultsclinizclien
Krolzlsme, 6is cioelc gegenülzer 6sn geiztigsn Kragen 6er Kr-
?iel»ung eins untergeor6nste Kolls 2u zpislen lialzen, in ilirer

IZe6eutung.« Klöelite e; gelingen, ciiezer Oelalir 6urcl> 6ie lieute
;el>on weitgslien6e Ver;ellzztan6igung 6er ein?slnsn Abteilungen
2U Izsgsgnen, oline 6ocl> 6a; organized gswaelizene, gei;!igs IZan6,
6a; ;ie alls 2U einer Kinlieit verl>in6et, preiz2ugsl>en.

Wichtiger un6 ernzter noeli zelieint mir eine anciers Zeliwierig-
Keit, 2U 6sr ;o 06er an6sr; Stellung genommen wercisn mull:
6a; Anwaelizsn 6er penzen, 6ie ztete Klelirung 6e;
Wizzenzztolke;. Darin liegt lür ;o manelzsn ciis OelaKr, im
ulerlozen Ztoil unter/ugetzen, ztatt einmal 6is Kreucie 2U Kozten,
einen IzszcliränKtsn Äoll meiztern ^u lernen. Klielit ;att un6 mü6e
- angeregt, liungernci naeli Klelnning un6 Vsrtielung 6er Kennt-
nizze, naeli Krweiterung 6s; Osziciitzlslcie; zollte 6er Klittelzeliüler
in 6a; Kölners Ktuciium o6er in 6a; praKtizelie Kelzsn ülzertrsten.
In jeciem Kaciie wir6 6ezl>all> immer wiscier ?u ülierlsgen zein, olz

nielit 6oel> 6a 06er ciort etwa; liallazt mitgslülirt wsr6e, ol> nielit
Dings, 6is mit Kug un6 Keelit 6em Doelizcliulztu6ium ülzerlazzen
wer6sn Könnten, vorweggenommen wer6sn. Wenn üKerall
»uneigennützig« gezielitet w!r6, izt s; vielleielit 6oeli Kein Ding
6er KlnmöglieliKeit, jenen in irgenci einer Korm ?u sntzprselien,
ciis au; vsr;tän6liclien un6 elirenwerten (zrüncien eins etwa;
Kürzere 0)lmnazial?sit erztrelzsn.

Kür zolclis KszeliränKung aul 6a; Wezsntlielis zelieint
mir alzer aueli noeli eine anciers, ernzte Krwägung 2u zprselien.
DerWizZSNZeliallzIzetrisl>6er(zegsnwartlcil>rt?u immer zulztileren
D!tlersn?ierungen, lülirt 6en Kin/elnen in immer entlegenere
Zps?ialgelziets, aul 6is ilim nur 6er Kaelimann lolgen Kann. Da;
mull ja wolil ;o zein. Zetzt zolelie; AlzzeliwenKen sl>er ?u lrüli
ein, ;o gelisn 6is allgemeinen OezietitZpunKte liänilg verloren,
ja e; cirolit 6is Kislalir 6s; burmliaus; ?u KaKsI: wir tragen von
allen Zeiten Zteine lierlzei, alzer wir vsrztelien unz nielit melir.
Die Zelinzuelit unzsrsr i^sit alzer rull naeli Z^ntlisze, naeli Kinlieit
in 6er Viellieit, naeli 2uzammenla;zen6em Vsrztelien. Da izt e;
cisnn von grölltsr lis6eutung, 6sll sin im Wezsntlielisn gemein-
zamer dsiztezzeliatz, eine liumane, 6ureli 6az ganze Kelzsn
nael>w!rKsn6s AIIgemsinlz!I6ung, 6!e Angehörigen aller
KaKultäten verl>in6e. Die Kantonzzeliulsn ;in6 6er Drt, wo ciiezer
gsmsinzams (zeiztszzelistz allein vermittelt wsrcien Kann. Da;
^iel izt alzer nielit errsielilzar l>ei melir 06er weniger willKürlielisr
Klslirung 6s; Wizzsnzztolle; in je6em Kinzellaeli) e; verlangt l>s!

6er lisuts zclion wsitgsciislisnen OI!e6erung unzsre; Zeliul-
organizmu; Konzentration aul 6a; Wezentlielis, vor allem alzer
unci in jecier Abteilung Krallige Kllegs 6er allgemsinlzil6en6en
Käclisr, in je6em Kaclis alzer aueli verztancinizvolle Kklsge 6er
Ll>araKterl>il6ung im Zinne cisr trslllielien Auzlülirungsn cis;
Krä;!6enten unzsre; Kantonzzcliulvsreinz K. KlauzKnselit in
zsinsm Vortrag vom April 1924.

An ciiszem KunKts angelangt, lazzsn Zis micli noeli ein Wort
zprselien ülzer 6is zcliönzte un6 reilzts Kruclit, 6ie man von 6er
KsntonzzcliuIIzilciung erwarten ciarl. Zis liegt meine; Kracliten;
in 6er Arlzeitzmetliocie un6 geiztigsn Willenzrielitung, 6ie 6urcli
je6sn guten Kelirer vermittelt wir6: in 6em ernzten un6 un-
srlzittlielisn Walirlisitzztrelzsn, in 6er Kralt, aueli
einer g s g e n 5 ä t z I i eli s n Aullazzung (zerselitigKsit
wi6erlaliren zu lazzen un6 zis srzt 6ann lür ül>er-
wun6sn zu lzstraelitsn, wenn zis in ilirsn ìzszten Vsr-
trstsrn ülzerwuncien wsr6sn Konnte, in 6em unKsirr-
Karen Willen, 6s; Oute anzusrKsnnen un6 anzu-
nslimsn, von welelisr Zeile immer e; Kommen mag.
In 6sr lZilciung zoletisr Lìszinnung liegt eins Krzisliungzaulgslzs,
6er in 6ie;sm ZeliieKzalzKanton Zt. Oallen vielleielit eins erliölite
IZs6eutung zuKommt. Zin6 nielit Zta6t un6 Kanton Zt. (Hallen
wie slie6sm ;o heute noeli im IZrsnnpunKt gslztigsr Liegenzätze,
6is 6a; (zszamtvsterlan6, ja cils ganze Kulturwelt Izswegsn? 6s;
(legsnzatzez 6er Konlezzionen ^ Zt. Oallen izt 6ie 8ta6t cis;
heiligen Oalluz, ahsr aueh ciis Ztacit Vs6ian; — 6e; (zegsnzatzs;
6er grun6lsgen6en Wirtzchallzauilazzungsn, wie er etwa ciurcli
6ie Au;6rücKs hihsralizmu; unci Zozializmu; eharaKteriliert wir6;
6sr gelegentlichen Zpannung zwizehsn heterogenen Han6zelialtsn
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und Volksstämmen, die nur der überlegene Wille eines Diktators
zusammenzwang. Daß so verschieden geartete Kräfte Kampf
erzeugen müssen, liegt im Wesen der Menschennatur und ist

an sich gewiß nicht zu bedauern. Zum Verhängnis aber wird
solcher Kampf, wenn die Kräfte in niederen Zänkereien
vergeudet werden, wenn die Fehde kleinlich und gehässig geführt
wird, wenn man der Versuchung erliegt, den Gegner in seiner
Grundauffassung zu entstellen, um dann eine Karikatur zu Fall
zu bringen. Sich verstehen, das ist, so paradox es klingen mag,
Vorbedingung, um sich in ehrlichem Kampfe schlagen zu können.
Solcher Kampf aber ist Kulturarbeit; das gegenseitige Verstehen
schon in jungen Jahren zu ermöglichen, ist Arbeit der Kantonsschule.

Diese Aufgabe hat schon den Gründern der Schule

vorgeschwebt; Vergangenheit und Gegenwart legen uns die
Pflicht nahe, in ihrer Erfüllung nicht zu erlahmen. Heute wie
je gilt das Wort Müller-Friedbergs: »Nichts ist dringender
für unsern Kanton, als ihm Männer heranzubilden und geistiges
Leben zu schaffen 1«

Wer die Wirksamkeit und die Wirkung unserer Schule in den
sieben Jahrzehnten ihres Bestehens unter solchen Gesichtspunkten
würdigt, der wird zu dem Schlüsse kommen, daß es ein großer
und fruchtbarer Gedanke war, eine gemeinsame st. gallische
Kantonsschule zu schaffen, vielleicht der schönste Gedanke,
den der Kanton St. Gallen bisher verwirklicht hat. Immer hat die
Schule strebend sich bemüht, allen zu dienen, die guten Willens
sind, und es haben auch immer, und zwar in wachsendem Maße,
Vertreter verschiedener Weltanschauungen und Angehörige aller
Kantonsteile in einträchtigem Studium sich unter ihrem Dache
zusammengefunden.

So haben denn nicht nur die Behörden und alles Volk, sondern
nicht zuletzt wir Mitglieder des Kantonsschulvereins reichlich
Grund, allen denen zu danken, die unsere Schule ins Leben
gerufen, und nicht minder allen denen, die die Kraft ihrer besten
Lebensjahre in ihren Dienst gestellt haben. Heute gilt dieser
herzliche Dank in erster Linie den gegenwärtigen
Lehrern, deren Wissen, deren Lehrtalent, deren Hingabe an die

gemeinsame Aufgabe wir hochschätzen, er gilt dem Herrn
Rektor, der unter außergewöhnlich schwierigen Zeitverhältnissen

mit unverbrüchlicher Pflichttreue das Steuer führt, er gilt
aber auch jener alten Garde ehemaliger Lehrer, deren
Herz jung geblieben ist und die sich heute mit uns freuen, daß

ihre Saat zu schöner Ernte reift. Mit freudiger Genugtuung dürfen
wir feststellen: Die Kantonsschule ist heute so lebenskräftig wie

je; heute, wie zu ihrem 50. Geburtstag, gilt von ihr das Wort:

»Sie strahlet Licht und Wärme in die Lande,
Dem Wissen einet sie Verträglichkeit
Und führet so Geschlechter um Geschlechter
Zu treuer Arbeit für des Ganzen Wohl.
So ist sie unser! soll es immer bleiben,
Und Heimstatt jenes freien Geistes sein,
Der aus dem Dunkel nach dem Lichte strebt!"

Hermann Kessler-Steiger
Handelsgärtnerei
Blumenbinderei

Moosbriickstrasse 26 / Telephon No. 941

Dekorationen

für Freuden- und Traueranlässe
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Lt. (Zsilsn

b l l_ l A l_ ^ bl

in Dsrissu, (Znis. ttmn, ktorsckseii. k?sdstsin

liiusis unb

unb Volkzztâmmen, bis nur ber überlegene Wills einez Diktatorz
?uzammen?wsng. Dak zo vsrzcbieben geartete Krâkts Kampf
erzeugen müzzen, liegt im Wszsn ber blenzcbsnnatur unb izt

an zicb gewill nicbt ?u bebauern. ^um Verbângniz aber wirb
zolcbsr Kampf, wenn bis Kräfte in niederen Zänkereien ver-
gsubet werben, wenn bis bsbbe KIsinlicb unb gebâzzig gsfübrt
wirb, wenn man ber Verzückung erliegt ben (Gegner in zsiner
Orunbautfazzung 7U entztellen, um bann eins Karikatur ?u bail
?u bringen. Zicb verzteben, baz izt, ^o parabox ez klingen mag,
Vorbebingung, um zicb in ebrlicbsm Kampfs zcblagsn ?u können.
Zolcber Kampf aber izt Kulturarbeit: baz gegenzsitige Vergeben
zcbon in jungen jabren ?u ermöglicbsn, izt Arbeit ber Kantonz-
zcbule. Disze Aufgabe bat zcbon clsn Orünbern ber Zcbule

vorgszcbwebt: Vergangenbeit unb Osgenwart legen unz bis
pllicbt nabe, in ibrer lürfüllung nickt ^u erlabmen. bleute wie
je gilt baz Wort blüllsr-briebbsrgz: »blicbtz izt bringsnbsr
für unzsrn Kanton, ab ibm blänner bsraniubilbsn unb gsiztigez
beben ?u zcbalbenl«

Wer bis Wirkzamkeit unb bis Wirkung unzsrsr Zcbule in bsn
zisben jabr?sbnten ibrez ösztsbenz unter zolcben Oezicbtzpunkten
würbigt, ber wirb ?u bem Zcbluzze kommen, ball ez ein grober
unb frucbtbarer Osbanke war, eins gemeinzame Zt. gallizebs
Kantonzzcbule ?u zcbatfen, viellsicbt ber zcbönzts Osbanks,
ben ber Kanton Zt. Oalien bizber verwirklicbt bat. Immer bat bis
Zcbule ztrebenb zieb bsmübt, allen ?u bienen, bis guten Willsnz
zinb, unb sz babsn aueb immer, unb ^war in wacbzsnbem blalle,
Vertreter verzcbiebensr Weltanzcbauungsn unb Angsbörige aller
Kantonzteile in einträcbtigsm Ztubium zicii unter ibrem Oaebe

?uzammsngefunbsn.
80 babsn benn nicbt nur bis IZsbörbsn unb allsz Volk, zonbern

nicbt ?ulet?t wir blitglieber bsz Kantonzzebulversinz reieblicb
Orunb, allen benen ?u banken, bis unzers Zcbule inz beben
gerufen, unb nicbt minber allen benen, bis bis Kraft ibrsr bezten
bebenzjabrs in ibren Oienzt geztsllt baben. bleute gilt biszer
bsr^IicbsOank in srzterbinie bsn gegenwärtigen beb-
rern, beren Wizzen, bsren bsbrtalsnt, beren blingabs an bis
gemeinzame Aufgabe wir bocbzcbätzen, er gilt bem blsrrn
Ksktor, ber unter aubergewöbnlicb zcbwierigsn ^eitvsrbalt-
nizzen mit unverbrücblicbsr pflicbttreus baz Zteuer fübrt, er gilt
aber aueb jener alten Oarbe sbemaliger bebrsr, bsren
bier? jung geblieben izt unb bis zicb beute mit unz freuen, ball
ibre Zaat 2U zcbönsr brnts reib, blit frsubiger Oenugtuung bürfen
wir fsztztsllen: Die Kantonzzcbule izt beute zo lsbenzkrättig wie

je; beute, wie ?u ibrem zo. Osburtztag, gilt von ibr baz Wort:

»Zie ztraklet bicbt unb Wärme in bie banbe.
Dem Wizzen einet zie Verträgliclikeit
blnb kübret zo Oezeblecbter um (Dezebleebter
?u treuer Arbeit kür bez (Zangen Wobl.
Zc> izt zie unzer! zoll ez immer bleiben,
blnb bieimztatt jenez freien Lieiztez zein.
Der auz bem Dunkel nacb bem bicbte ztrebt!^

î^snâelsAsrtnei'ei
V! u m e n k i n c! e b e i

Kloosbrücksirssse 26 / 'beleption blo. 94t

///> A'/'et/c/e/?- 7>st/e/-s/7/ssse

Lpexialität in Palmen

t2



illll!llllll!lllll!IIII!llilllll!llllil!llll!lllll!ll!lll!lll!ll!lillll!l!l!llll!ll<!llllllll!Ill!lil!IIII!lll!l!lll!ll!lll!l!l!l!!!!!!lllllll!lll!l!l!IlliII!!JIIIII!iilll!IIIEI!l!lllE]|||JII!lllilllllllM

g MELCHSEE-FRUTT BEI FÖHNSTIMMUNG g
g Nach einem Ölgemälde von Martha Cunz, St.Gallen g
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^ einem Ôi^emìilcle von ^lnrtkn Lun^, 8t.(ZnIIen W



I WINTER AN DER HOLLÄNDISCHEN KÜSTE |
M Originalreproduktion nach einem Gemälde von Jan van Goren ||

(In Ii. gallifchem Privatbesitz)
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W ^>Xi> lî I)l l! !!<>>! >)!!>< >>> > k> ^I> W

W Ollojnalrepi'ocluktioii ewsin (^sm^ilcle >c>n ,?^n vk> ,i (Zo vei^ W

^ (In lì. Kallilci^em ?iivatdetìà) ^
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ST. GALLISCHE
CREDITANSTALT

ST. GALLEN

SPEISERGASSE 12 GEGRÜNDET 1855

AKTIENKAPITAL FR. 10,000,000.- STAT. RESERVEN FR. 4,600,000.-

GESCHÄFTSZWEIGE:
T. Annahme von Geldern gegen Kassascheine und Obligationen, gegen

Kassabüchlein, auf Konto-Korrent.
2. Gewährung von Konto-Korrent-Krediten und festen Darleihen.
3. Eröffnung von Akkreditiven im In- und Ausland.
4. Abgabe von Kautions-Bürgscheinen an Kaufleute, Unternehmer,

Handwerker und Gewerbetreibende.
5. Inkasso von Forderungen, Hypothekar-Zinsen, Wechseln, Checks,

Coupons und Wertpapieren.
6. Abgabe von Checks, Wechseln, Creditbriefen auf das In- und Ausland.
7. Diskonto von Wechseln, gekündeten Obligationen etc.
8. Besorgung von Kapitalanlagen und Ausführung von Börsenaufträgen.
9. An- und Verkauf von Obligationen, Aktien, Hypothekartiteln.

10. Uebernahme von Vermögensverwaltungen und Verwaltung von
Stiftungen.

11. Aufbewahrung von Wertschriften, offen und verschlossen.
12. Vermietung von Tresorfächern.
13. Geldwechsel.
14. Erteilung von Baukrediten bei Neu- und Umbauten.

Zu näherer Auskunft sind wir jederzeit gerne bereit
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81. Q/XI.I.I8LNK

37.

QLQRÜI^IVLI 7335
ckîcol7^si»iài

4I<>!Q^><41'>1àI. I-k. 10,000,000.- KLSükVei^ 1î 4,600.000

^nnn6rno von (IsI6ern ASASN Ksssnso6sins un6 OIzIi^silonSN, AS^KN
Xnssnlzüclilsin, sus I^onto-Korront.
(üsvvs^runA von Konto-Korront-I^ro6iion un6 Isstsn Dnrlsi^sn.
Lröllnun^ von ^iài-oàitivon inn In- un6 ^,uslnn6.
^.InAnIno von Knutions-LurAsolnsinsn sn ^Inullsuto, Untsrnslnnnsr, Hsn6-
nvsrl<sr nnà (nsvsi'IzStrsîlzsnà.
Inl<nsso von I^or^orun^on, H^pot6oI<sr-^insSn, îsolnsoln, dlnsclcs,

doupons un6 ^ortpspiorsn.
^.In^nlno von dlnsclcs, îsclnssln, drs^itlzrislon nul 6ns In- un6 ^uslnn6.
Diskonto von îsclnssln, ^slcün^oton OInIÍAsiionSn stc.
Lssor^un^ von Knpitnlsnln^sn un6 ^.usIuInrunA von LörsonnuIti'NAen.

à- un6 Vsrlcsuf von Olnli^ntionsn, diction, H^potlnànriitsln.
dledsrnnlnins von VsrrnöASNsvsrvvnItunAon un6 VsrnvnItunA von
ZtiltunAsn.
^uHzoxvnI>runA von îsrtsclirilton, ollsn un6 vsrsolilosssn.
VorinistunA von Irssorlsolnsrn.
do!6nvsolnskl.

drtsilunA von Lnulcrs6itsn dsi I^Iou- un6 ìlmknuton.

^u nnlisrer /^uslcunlt sin6 vir ^s6orxsit Z-srno lisreit

Die Oirelciion
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